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London. Reuters telegr. Bureau meldet: Nachdem die deutſchen 
Panzerſchiffe heute Vormittag Dower paſſirt, erfolgte unweit Folkeſtones zwi ⸗ 
ſchen dem „Großen Kurfürſten“ und „König Wilhelm“ ein Zuſammenſtoß. 
Der „Große Kurfürſt“ ſank nach 4 Minuten. Von den an Bord Befind- 
lichen wurden nur 18 gerettet. „König Wilhelm“ iſt ſchwer beſchädigt. 
Zur Hilje berbeigeeilte zahlreiche Schiffe kamen zu ſpät. 


1. 6. 78. 2. U. Nehm. 

London. Die Küſtenwache von Sandgate meldet: vom „Großen 
Kurfürsten“ find 255 Mann gerettet, Leichen aber bis jetzt noch keine ge · 
borgen; es find viele durch die Keſſelexploſton in die Luft geſprengt. Nam⸗ 
hafte deutſche Banquiers und Kaufleute Londons beabſichtigen den, Lordmayor 
zu erſuchen, freiwillige Gaben für die Hinterbliebenen der Ertrunkenen 
eutgegennehmen zu können. Die Morgenblätter drücken hier die größte 
Aufregung und Theilnahme über das Unglück aus. 


Reform des Vereins geſetzes. 

Die Soctaldemokraten frohlocken vielfach über die Verwerfung 
des Ausnahmegeſetzes, und die Konſervativen behaupten, es ſei Jenen 
damit ein großer Dienſt erwieſen worden. Solche Meinungen 
können aber nur dann im Ernſte gehegt werden, wenn man ſich 
der Inbetrachtziehung des Thatſächlichen gänzlich verſchließt. Hat 
nicht der ganze Reichstag, mit Ausnahme der 12 ſocial⸗demokra⸗ 
tiſchen Abgeordneten, das entſchiedenſte verwerfende Votum über 
das ſocialdemokratiſche Gebahren ausgeſprochen? Es war das 
erſte Mal ſeit feinem Beſtehen. War ferner nicht der ganze 
Reichstag einig darin, daß etwas gegen die Socialdemokratie ge⸗ 
ſchehen müſſe? Drang er nicht die liberalen Fractionen we⸗ 
nigſtens — auf ſchärfſte Anwendung der beſtehenden Geſetze? hat 
nicht die herbe Kritik Richier's und Lasker's es den Regierungen 
unmöglich gemacht, noch länger die bisherige Lauheit — welche 
die Umſturzparthei ſtark werden ließ — den Socialdemokraten 
gegenüber fortzusetzen? Hat dieſelbe ſcharfe Kritik es den Kon- 
jervativen in Sachſen nicht ebenfalls unmoglich gemacht, den So⸗ 
cialismus noch ferner auf Koſten der Liberalen zu protegiren? 
Hat man ferner nicht die Sicherheit erhalten, daß der Reichstag 
alle mit dem gemeinen Recht im Einklang ſtehende, fich gegen 
jedwede Umſturzbeſtrebungen richtende, Erfolg verheißende geſetzliche 
Maßregeln unterftügen wird? Und hat dieſer in den Sitzungen 
vom 23. und 24. Mai zu Tage getretene Standpunkt der libera⸗ 
len Fracttonen nicht bereits Wirkungen geäußert? Ja wohl! Die 
preußiſche Regierung bat die Staatsanwälte, die Verwaltungs. 
und Polizeibehörden ſofort angewieſen, den vollſten Gebrauch von 
den vorhandenen geſetzlichen Mitteln zu machen. Von demgemä⸗ 
ßer Thätigkeit zeugen auch die neueſten Nachrichten von München, 
aus Baden und andern Theilen Deutſchlands. In Gotha wurde 
der Socialiſtencongreß verboten. Hoffen wir, daß das Königreich 
Sachſen in dieſer Beziehung hinter den andern deutſchen Staaten 
nicht zurückbleibt. Vielfach glaubt man, daß dieſe Hoffnung eine 
vergebliche ſei. Die unter „Dresden“ in Nro. 147, erſtes Blatt 
der „Kölniſchen Ztg.“ zuſammen geſtellten Tbatſachen find aller; 
— '... ä—‚ͤää— — —— — ——. —— d 


Julius Wolff. 


Es war in der großen Zeit des letzten Feldzuges, als in dem 
Städtchen Quedlinburg am Harz der Lieutenant der Reſerve Zur 
lius Wolff gleich tauſend Anderen den Bürgerrock mit dem Waf⸗ 
fenrock vertauſchte, um zur Fahne zu eilen. Das war eben juſt 
fein Ereigniß, ſchien wenigstens keins zu fein zu jener Zeit, wo 
das ganze Vaterland in fiebernder Haſt rüſtete, um den Erbfeind 
aufs Haupt zu ſchlagen. Und es war doch ein Ereigniß. Wenig 
ſtens in dem Leben des Mannes, von dem dieſe Zeilen handeln, 
und damit in dem Leben eines Volksſtammes, zu deſſen auserko⸗ 
renem gottbegnadetem Sänger Julius Wolff durch jene Zeit ge · 
worden, oder doch mindeſtens ohne dieſelbe nicht ſo ſchnell gewor⸗ 
den wäre. Wer war Julius Wolff! Der Sohn einer altanfäjfigen 
Quedlinburger Patricierfamilie. Und was iſt Quedlinburg? Eine 
Stadt im harzer Lande, berühmt als Kloppſtocks und Carl Ritters 
Geburtsort, als Mauſoleum der Mumie der Aurora Königsmark, 
Fabrikationsort berühmten Kornbranntweind und bekannt durch 
ſeine vorzügliche Zucht edler Maſtſchweine, durch ſeinen prachtvollen 
Park, den Brühl, in welchem der wilde Knoblauch ſo üppig wu⸗ 
chert, ſeine Zuckerſiedereien und ſeinen Pietismus. In den engen 
von hohen Giebelhäuſern überſchatteten Gaſſen dieſer guten alten 
Hanſeſtadt Quedlinburg mit ihrem Duft von Zuckerfabriken, Schnaps, 
Schweinemast, Knoblauch, Ortbodoxismus und engherzigem Phi 
liſterthum war Julius Wolff geboren, erzogen, erwachſen. 

Es iſt zur Beurtheilung ſeines eigenartigen Genius nicht ne · 
benſächlich, daß ich darauf aufmerkſam mache. Denn der ſchroffe 
Gegenſaß in dem engen Geſichtskreiſe feiner kleinbürgerlichen Va⸗ 
terſtadt und der Großartigkeit der dieſelbe unmittelbar umgebenden 
grotesken Natur des Harzlandes, dazu die an Schwärmerei gren⸗ 
zende Naturliebe des Harzbewohners, haben zu der poetiſchen Rich 
tung Julius Wolffs nicht minder beigetragen, wie ſein alleinſte⸗ 
hendes Ringen nach höheren Geſichtspunkten, als feine nächſte 
Umgebung ihm zu bieten vermochte. Dazu ging es dem Dichter 
nicht beſſer, als es jedem Genie vor ihm gegangen iſt und nach 


dings geeignet, derlei Peſſimismus zu Tage zu fördern. Es könnte 
dem noch Manches hinzugefügt werden. Nicht nur in Preußen, 
ſondern auch in Sachſen brachten ſockaldemokratiſche Blätter vor 
wenigen Tagen noch Artikel, die offen zu Aufſtand und Revolution 
aufforderten. Trotzdem des Socialiſtengeſetz mit feinen Motiven 
ſchon im Reichstage eingebracht war, ahndete kein Staatsanwalt 
dieſes ſtrafbare Treiben. Und das ereignete ſich zu einer Zeit, 
wo der Verfaſſer eines loyalen liberalen Artikels, der darin bei 
Behandlung des Marpinger Wunderſchwindels auch ein wohlge— 
meintes, objectives Urtheil über das Apoftolicum abgegeben hatte, 
von ſächſiſchen Gerichten zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt wor 
den war. Das iſt doch gewiß ein bedenkliches Meſſen mit zweier⸗ 
lei Maß. Hoffen wir aber dennoch, daß der von den Liberalen 
des Reichstags gegebene Anſtoß auch in Sachſen Frucht trage und 
man dort auch aufhöre, die loyale, liberale Parthei, den Kern des 
deutſchen Volkes, mit allen Mitteln zu bekämpfen, ſie, die nichts 
Anderes verbrochen hat, als für die Einheit, Freiheit und Größe 
des deutſchen Vaterlandes begeiſtert zu ſein. 

Der preußiſche Miniſter des Innern iſt aber auch ſofort 
daran gegangen, die Verwirklichung des nationalliberalen Vor⸗ 
ſchlags vorbereiten, reſp. den Entwurf eines Reichs-, Vereins und 
Verſammlungs-⸗Geſetzes ausarbeiten zu laſſen, welches den Um⸗ 
ſturzbeſtrebungen überhaupt entgegentreten ſoll. Dasſelbe wird 
ſeiner Zeit ſchon Annahme finden, wenn es den liberalen Anforde⸗ 
rungen entſpricht, die mit denen der Centrumsparthei ganz identiſch 
find. Es fol ſich gegen die ſtaats⸗ und geſellſchafts⸗gefährlichen 
Beſtrebungen richten, gleichviel eb fie von links oder rechts kommen. 

Das verworfene Socialiſtengeſetz war ſchon um deswillen un⸗ 
annehmbar, weil das, was es verboten und verfolgt wiſſen wollte, 
vieldeutig war und weil es von einer reactionären Regierung gegen 
alle liberalen Beſtrebungen und ſogar gegen die wiſſenſchaftliche 
Forſchung bätte gerichtet werden können; weil es dagegen die etwa 
von conſervativer und ſonſtiger Seite kommenden, gleich den ſocial⸗ 
demoktatiſchen gemeingefährlichen Beſtrebungen unbeanſtandet ließ. 
Andere genugſam betonte Mängel wollen wir hier nicht wieder 
holen. Auf nationalliberaler Seite waren es nur 4 Mann — 
darunter ſelbſtverſtändlich Gneiſt und Treitzſchke —, welche zwar 
nicht die Vorlage für annehmbar, aber doch für verbeſſerungsfähig 
erklärten. Wie wenig dieſes Gu achten aber werth war, erſah 
man ſchon daraus, daß das Amendement dieſer Herren den $ 1 
in der Weiſe verballhorniſirte, daß die Umſturzbeſtrebungen in 
jeder andern als der ſpeciſiſch ſocialdemokratiſchen Form einen 
Freibrief erhalten hätten. Lasker hatte ſehr recht, als er von 
dieſem Abänderungsvorſchlage ſagte, daß ſich der Reichstag durch 
deſſen Annahme auch nicht den Ruf der Weisheit erwecken würde.“ 
Erwähnte 4 Antragſteller ſollen übrigens entſchloſſen ſein, ganz 
in's conſervative Lager überzutreten. Dieſer Uebertritt dürfte der 
Anfang einer Mauſerung unferer ſämmtlicheu politiſchen Partheien 
fein, die beinahe alle unnatürliche, vorübergehende Bildungen find. 


Tagesüberſicht. 


Der Congreß iſt geſichert, die Einladung zum 11. Juni 
iſt bei der franzöſiſchen Regierung bereits eingetroffen. Dennoch 
erfahren wir aus den Auslaſſungen Andraſſy's, welche er in der 
Ausihußfigung der ungariſchen Delegation abgab, daß zwiſchen 
Wien und Petersburg noch Nichts geordnet iſt. Ja, es will faſt 
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ihm gehen wird, das ſich von allen feigen Philiſterſeelen, die jeden 
ſelbſtſtändigen Geiſt als etwas ihrem Weſen Fremdes inſtinctiv 
fürchten und haſſen, befeindet und bekritelt, ja ſelbſt an ſeinem 
guten Namen begeifert ſieht. Er war Fabrikbeſitzer geweſen, hatte 
aber ſein Geſchäft liquidirt. Dann gründete er die „Harzzeitung“, 
ein mit vielem Geſchick redigirtes Blatt. Indeß, wenn ſich je der 
Satz bewahrheitet hat, daß der Prophet nichts im Vaterlande gilt, 
ſo war es an Julius Wolff. Man lobte das Blatt, man empfahl 
es gewiſſenhaft jedem guten Freunde, aber man — hielt es nicht. Es 
war vielleicht eine dem Herausgeber hochwillkommene Gelegenheit 
zu ehrenvollem Rückzuge, daß der Feldzug ausbrach. Zur Fahne 
einberufen, legte der Lieutenant der Reſerve die Redaction nieder 
und ſchrieb ſtatt Leitartikel Kriegslieder. Kriegslieder deren erſtes 
gleich ſich würdig in die Reihen der geharniſchten Geſänge jener 
Tage ſtellte: 

„Macht kurz den Abſchied, Kameraden, ſchließet 

Noch einmal in die Arme Weib und Kind, 

Und wenn dabei ein weicher Tropfen fließet, 

Den weht bald weg der friſche Morgenwind. 

Dem Freunde drücket einmal noch die Hand, 

Und vorwärts dann mit Gott fürs Vaterland.“ 

Ja, es war ein Ereigniß, dieſer Abſchied des ſchlichten Reſerve⸗ 
lieutenants von feiner kleinen engen Heimathſtadt. Man Sapt 
den Dichtern eine Art prophetiſcher Verkündung ihres eigenen 
Schicksals nach. Es ſteht feſt, daß Körner und Petöft ihren Tod 
bis in das kleinſte Detail prophezeit haben. Es war ſicherlich 
mehr, als bloßer Kampfesmuth, was Julius Wolff in der Schluß 
ſtrophe jenes Liedes ausſprach: „Vorwärts mit Gott, ein Rück⸗ 
wärts giebt es nicht!“ Es gab kein Rückwärts für ihn, und wir 
ſahen ihn von da an vorwärts ſtürmen mit dem Muthe und der 
Begeiſterung des Sängers, dem der Glaube an ſeinen Genius 
zurückgekehrt iſt. Zunächſt unter den Strapazen des Feldzuges, 
unter den Kämpfen mit den Franctireurs und den Bivouacs vor 
Tours erſchien eine Reihe kecker friiher Soldatenlieder, unter denen 
das bekannte Gedicht „die Fahne der Einundſechziger“ wohl die 


den Anſchein gewinnen, als habe England und Rußland die Rech⸗ 
nung ohne Oeſterreich gemacht. Was dann? Graf Andraſſy iſt 
ſehr bereit, vom 11. Juni ab zum Congreß zu erſcheinen, allein 
in der Hoffnung, daß zwiſchen England und Oeſterreich ein Ueber⸗ 
einkommen getroffen ſei, welches die öͤſterreichiſchen Intereſſen nicht 
ſchädige. Wie aber, wenn England und Rußland die Orientfrage 
als echte Jobber, die ſie beide ſind, ohne Oeſterreich gefixt hätten? 
Das wäre eine Nuß, die ſich ſo leicht nicht knacken ließe. 


Dem Cultusminiſter Falk iſt in Goslar ein jubelnder Em⸗ 
pfang zu Theil geworden, welcher ſich in Beifallsaddreſſen, Fackelzug 
u. dergl. bekundet. Was die wackeren Bürger dort thaten, ent⸗ 
ſprach den Gefühlen herzlicher Liebefund treuer Anhänglichkeit, die 
von der ganzen deutſchen Nation getheilt werden. Dieſe Gewiß⸗ 
heit wird dem verehrten Staatsmanne der beſte Lohn für die gro⸗ 
ßen Dienſte fein, die er dem Vaterlande geleiſtet hat. 

Wir mochten hier noch mit zwei Worten auf die Antwort 
zurückkommen, welche der Cultusminiſter vor ſeiner Abreiſe von 
Berlin der Deputation des etwa 10,000 Mitglieder zählenden 
preußiſchen Landeslehrervereins gegeben hat. Falk beſtätigte zunächſt 
im Allgemeinen, daß die „Schwierigkeiten ſich der Art aufgethürmt 
hätten, daß er nicht anders habe handeln können“. Im Einzelnen 
erfahren wir über die ſich gegen ihn richtenden Angriffe, daß man 
ihn unter Anderem auch beſchuldigt, die Religion aus der Säule 
verdrängen zu wollen, daß man ſogar die Infamie beſitzt, ihn ge⸗ 
wiſſermaßen für das Hödel'ſche Attentat verantwortlich zu machen. 
Wie man es doch ſo prächtig verſteht, die eigene Schuld der ver⸗ 
haßten Perſon des Miniſters aufzubürden! Allerdings iſt der Mi⸗ 
niſter ein Gegner der von der Orthodoxie herangebildeten und 


künſtlich großgezogenen Denkfaulheit, jener Trägheit der Ge⸗ 


danken, welche ſich ſtumpfſinnig jedem auf ſie geübten 
Drucke fügt, und namentlich in religisſen Dingen ſich an 
leerem Formenkram genügen läßt, aber einen ſelbſtſtändi⸗ 


gen Gedanken zu faſſen unfähig iſt. Allerdings iſt eine jo 
geſchulte oder geiſtig verkümmerte Maſſe leicht lenkbar, aber ſie 
iſt deßhalb jedem Eindrucke leicht zugänglich, dem Guten ſowohl 
wie dem Böfen. Hätte die große Maſſe der Bevölkerung ein 
freieres und ſelbſtſtändigeres Urtheil, jo würde die Socialdewo⸗ 
kratie, deren Anhänger noch in den Verdummungsſchulen der Re⸗ 
actionszeit erzogen wurden, niemals die Erfolge aufzuweiſen haben, 
deren fie ſich mit Recht rühmen kann. Das Volk aber in dieſe 
Gedankenloſizkeit hinein zetrieben zu haben, iſt vornehmlich das 
Werk der Orthodoxie. Freilich darf uns dies nicht allzu ſehr 
Wunder nehmen, ſeit wir die Erfahrung gemacht haben, daß viele 
der hochwürdigen frommen Herren ſelber ſtark ſocialdemokratiſch 
angehaucht ſind. 

Von großem Intereſſe iſt ferner, was der Miniſter über das 
Schickſal des Unterrichtsgeſetzes ſagte. Wir erfahren, daß an deſſen 
Verzögerung bauptfähli der frühere Finanzminiſter ſchuld iſt. 
Wie die Sachen jetzt liezen müſſen wir ihm vielleicht dankbar da⸗ 
für ſein. Wenn Herr Falk ſein Amt wirklich niederlegen ſollte, ſo 
mag der fertige Entwurf ruhen, bis ihn dazu geſchicktere Hände, 
als die Orthodoxie fie befigt, wieder aufnehmen. Hoffen wollen 
wir nur mit dem Cultusminiſter, daß die von ihm ausgeſäeten 
Keime inzwiſchen nicht wieder vernichtet werden. An Anſtrengun⸗ 
gen dazu wird man es nicht fehlen laſſen. 

Wenn noch etwas den Cultusminiſter beſtimmen müßte, mit 


erſte Stelle einnimmt. Es ſchildert in meiſterhafter Weiſe das 
verzweifelte Ringen des zweiten Bataillons um ſein Kleinod, das 
man ſchließlich, wie der amtliche Bericht beſagt, unter Leichen in 
Stücken vorfand. 

„Am andern Tag, ſo ließ Riceioti melden, 

Fand man die Fahne feſt in ſtarrer Hand, 

Zerfetzt, zerſchoſſen, halb verbrannt 

Und unter Haufen todter Helden. — 

Wenn wir nun ohne Fahne wiederkommen, 

Ihr Brüder alleſammt, gebt uns Pardon! 

Verloren haben wir ſie ſchon, — 

Doch keinem Lebenden ward ſie genommen.“ 

Dieſe ſämmtllichen Lieder ſind ſpäter in der Sammlung 
„Lieder zu Schutz und Trutz“ erſchienen und haben in ihrer kecken 
urwüchſigen Zeichnung ſich als echte Kinder des Lagerlebens im 
Felde erwieſen. Und doch, wenn auch vielleicht den Kameraden 
unvergeßlich, ſind ſie vorübergerauſcht und wohl mit untergegan⸗ 
gangen in dem großen gewaltigen Liederſtrom jener Tage. Erſt 
der „Till“ ſtellte den Namen ſeines Sängers in die Vorderreihe 
unſerer Tagesſchrifliſteller. So raſch hat kein Epos ſich die Her⸗ 
zen im Sturm erobert und erſchmeichelt, wie dieſes Schelmenlied 
vom wiedererſtandenen Eulenspiegel. Freilich, dieſer Till iſt nicht 
der derbe Pritſchennarr des Mittelalters, ſeinen Schalkswitzen fehlt 
die kernige urwüchfige Schlagfertigkeit, das ſchneidige Epigramm, 
er iſt von höfiſcher Sitte dieſer wiedererſtandene Narr, und das 
modern ſatiriſche Kleid will uns nicht jo recht an ibm gefallen. 
Dafür aber ſingt er nach harzer Spielmannsweiſe ein einziges von 
feinen weindurchwürzten Liebesliedern — und die Kritik ſchweigt und 
wir ſchwelgen in dem Zauber dieſer fröhlichen und waldesfriſchen 
Poeſie. Und wie die Thautropfen im Laube, ſo perlen dieſe thau⸗ 
friſchen duftigen Lieder an dem loſen Kranze, der ſich um die heitere 
Stirn des luſtigen Geſellen schlingt. Und das iſt der jeltene, für 
unſere Tage ſchier unglaublich gewordene Zauber der Wolff' ſchen 
Lieder, daß ſie bei all ihrem feinen Spott jenes lebensmuthigen 


ſchaffensfreudizen Geiſtes nicht ermangeln, der unſerer Zeit ſo ſehr 
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1 Herzensreinheit bewahrt haben. Es iſt kein prickelnder 


rechte, als fein trunkenes Auge die ganzen Schätze ſeiner wun⸗ 


aller Entſchiedenheit auf feinem Entlaſſungsgeſuche zu beſtehen, fo 
wäre es die Haltung, welche faſt alle Provinzialſynoden, nachdem | 
der Schwerpunkt derjelben durch die bekannten Ernennungen auf 
rechte Seite gedrängt worden iſt, jetzt in den wichtigſten Fragen 
des kirchlichen Lebens der freieren Anſchauung des (vorjährigen, 
noch von Herrmann geleiteten) Oberkirchenrathes gegenüber ein⸗ 
nehmen. Die abſolute Nichtachtung des Geſetzes über die bürger- 
liche Eheſchließung, wie fie ſich in den das Trauformular betref- 
ſenden Beſchlüſſen der meiſten Synoden ausſpricht, kann der Mi⸗ 
niſter, dem Preußen und das Reich die Civilehe verdanken, un⸗ 
möglich ſo ruhig hinnehmen, zumal wenn er ſich ſagen muß, daß 
hervorragende Staatsbeamte in den vorderſten Reihen der ortho⸗ 
doxen Oppoſition ſtehen. So haben z. B. in Breslau ſowohl der 
Oberpräfident v. Puttkamer, der bekannte ſchnell von Stufe zu 
Stufe geſtiegene Verwandte des Fürſten Bismarck, als auch der 
Regierungspräfident Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch für einen Antrag 
geſtimmt, welcher die Formel des „Zuſammenſprechens“ der Ehe⸗ 
gatten obligatoriſch machen und jede andere ausſchließen wollte. 
Unter dieſen Umſtänden muß die Hoffnung, daß Dr. Falk ſeinem 
hohen Amte erhalten bleiben könnte, immer geringer werden und 
die Wahrſcheinlichkeit ſteigt, daß Herr v. Putikamer oder gar Herr 
v. Schelling, einer der Philoſophenſöhne, welche die Kirche in wer 
nig philvſophiſchen Sinne regieren wollen, über kurz oder lang die 
Nachfolge antreten wird. Falk jelbft ſoll bei der Lehrer Audienz 
am Montag ſeinen Zweifeln, ob eine ſeinem Verbleiben günſtige 
Löͤſung noch möglich wäre, einen bei Weitem ſtärkeren Ausdruck 
verliehen haben, als in den Zeitungsberichten zu leſen war. Und 
es läßt ſich nicht läugnen, daß der Cultusminiſter, wenn er jetzt 
in Folge der allbekannten Differenzen aus ſeinem Amte ſcheidet, 
den günſtigſten Zeitpunkt wählen würde, den Camphauſen und 
Eulenburg verpaßt haben. Er ſcheidet auch nicht wie dieſe Hang- 
los, dafür ſorgen ſchon die oben erwähnten Ovationen, welche ihm 
das freifinnige Bürgerthum jetzt auf ſeiner — man weiß nicht, ob 
Amts- oder Urlaubs⸗ — Reife entgegenbringt. 


In der Reichstagsdebatte über das Attentatgeſetz iſt in ziem⸗ 
lich eingehender Weiſe auf den Zuſammenhang der ſocialiſtiſchen 
und der früheren gouvernementalen Beſtrebungen hingedeutet mor- 
den, wie ſolche namentlich noch vor wenigen Jahren unſer öffent⸗ 
liches Leben beherrſchten. Von Laſſalle bis auf Wagner und 
Schweitzer und von den ſtaatsſocialiſtiſchen Profeſſoren bis zu den 
gegen das Eigenthum eifernden Paſtoren arbeitete Alles unter dem 
Schutze der officiöjen Preſſe und ihrer Patrone gegen den verhaß⸗ 
ten Liberalismus, hetzte die „Arbeiterbataillone“ gegen die Bour⸗ 
goiſie und ſprengte ihre Verſammlungen. Die damalige ſchone 
polizeiloſe Zeit iſt vorbei. Die Socialdemokraten find den Conſer⸗ 
vativen unbequem geworden, aber die Principien leben weiter und 
werden in Wort und Schrift von Jenen feitgehaiten, die das ſoei— 
aldemokratiſche Rüſtzeug der gouvernementalen Politik nicht gänz⸗ 
lich fallen laſſen wollen. Eine ſolche vor einiger Zeit erſchienene 
Schrift führt den Titel: „Die Löſung der ſocialen Frage vom 
Standpunkte der Wirklichkeit und Praxis von einem practiſchen 
Staatsmann.“ Hinter dieſer Firma ſoll gutem Vernehmen nach 
der Geh. Oberregierungsrath Wagener, der langjährige Vertraute 
der Wilhelmſtraße, ſtehen und es iſt uns nicht recht verſtändlich, 
weshalb ſich Herr Wagener nicht offen als Verfaſſer bekennt. Die 
Schrift ſtimmt genau mit all' dem überein, was er während ſei⸗ 
ner amtlichen und parlamentariſchen Wirkſamkeit gethan und ge⸗ 
ſprochen hat, ſo daß jeder Kundige nach den erſten paar Seiten 
den Mann wieder findet, der ſeine eigentlichen Zwecke und Ziele 
niemals verläugnet hat. Der Socialismus wird in dem Werke 
geſchichtlich aus der franzöſiſchen Revolution hergeleitet. Die For- 
derungen der Arbeiter ſchildert der Verfaſſer zum Theil für ger 
rechtfertigt, zum Theil für theoretiſch und practiſch unberechtigt. 
Die Maſſe der Arbeiter kämpfe gegen die Plutekratie, welche die 
moderne Geſetzgebung und Wirthſchaftspolitik entfeſſelt habe. Zu 
den berechtigten Forderungen gehören nach dem Verfaſſer die Ein- 
führung eines Normalarbeitstages, angemeſſene Fixirung der Löhne 
durch Abſchätzung des Werthes derſelben unter Controle des Staa⸗ 
tes; Aufhebung der Wucherge etze u. ſ. w. 

Bereits Macchiavelli hatte erkannt, daß eine tiefgehende de- 
mokratiſche Bewegung, wie ſie der Socialismus darſtellt, ſich nicht 
durch Polizei⸗ und Repreſfivmaßregeln unterdrücken laſſe. Macchi⸗ 
avelli jagt, eine ariſtokratiſche Bewegung laſſe ſich beſeitigen, da- 
durch, daß man den Häuptern die Köpfe abſchlage; eine demokra⸗ 
liſche aber erſtarke lediglich, wenn man die überwuchernden Schöß⸗ 
linge abſchneide. Der Socialismus läßt ſich gewiß vornehmlich 
auf dem Boden des Chriſtenthums in wirkſamer Weiſe bekämpfen, 
aber nicht durch chriſtlich⸗ſociale Geiſtliche und deren Beſtrebungen. 

Von der Kanzel und durch die Seelſorge Aufklärung und 
Frieden in die erregten Maſſen zu tragen, das iſt der jchöne, er⸗ 
habene Beruf unſerer Geiſtlichen, nicht aber wüſte Hetzereien durch 
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u entſchwinden droht. Da iſt kein freches Witzeln und ſelbſtzer⸗ 
ſchendes Kriteln, kein zerriſſenes neidvolles Verneinen, keine blafirte 
Pietätloſigkeit — ernſt und männlich, aber heiter und ſchaffens⸗ 
muthig tritt ſie vor uns dieſe Poeſie, im Zauber Alle mit ſich 
fortreißend, welche im Lebenskampfe ſich noch den köſtlichen Schatz 


hampagner, wie ihn unſere heutige Jugend liebt, es iſt ein Glas 
vom goldigſten Safte deutſcher Reben, auf deſſen feurigem Grunde 
das Leben mit feinen Schwächen und feinem Weh ſich in liebens⸗ 
werther Weiſe ſpiegelt. Es iſt die hohe Weisheit des gereiften 
und doch jung gebliebenen Herzens, das den Muth hat, in die 
wirklichen und eingebildeten Wunden unſerer Miſére heilend lin⸗ 
dernd Oel zu gießen, anſtatt fie aufzureißen und den ſiechen Leiche 
nam zu jerfietien. Es iſt die höchſte Blüthe dieſer Weisheit, die 
uns aus den Lebens- und Liebesluſt athmenden Liedern des Eulen« 
ſpiegel jo wonniglich anmuthet, der wabre dichteriſche Humor. 
Dos folgende Epos Wolffs, der „Rattenfänger von Hameln“ 
en mannigfacher Weiſe einen Fortſchritt des Dichters. 
Finmal in epiicher Beziehung, da es ein feſteres Gefüge der fort⸗ 
(Sreitenden Handlung bekundet, als der Till, ſodann durch ſeine 
Ireffendere Characteriſtik und, was die Hauptſache iſt, eine Annä⸗ 
berung zu dem, was ich als des Dichters eigenſten Beruf erach⸗ 
e, zu den ſpeeifiſchen Characteren ſeines Heimathlandes. Der 
alte Kaliene und Vogelfänger ist ja noch heute eine echt harzer 
en d das alte Lied von der leidvollen Liebe des Heimath⸗ 
Iojen, wer fennt e8 nicht in den Bergen vom Falkenſtein bis zur 
begals“ Und wer kennt ſie nicht in dieſen Bergen, die tau⸗ 
end Ipufhaften Sagen, welche noch heute die Perſon manches 
Nattenſangers oder Kammerjägers umgeben? Es liegt eine ſchwei⸗ 
jende Ungebundenheit in dem Character dieſes Volkes, und es 
nahim und durchaus nicht Wunder, den Dichter demnach ſich zu 
der alten Harzer Sage vom „wilden Jäger“ wenden zu ſehen. 
Sumer mehr näherte er ſich, gleich einem Wanderer, der aus fer- 
ner Gegend heimkehrt, dem heimathlichen Boden. Und da er ihn 


ten peimath ſchaute, da ward es ihm ſelbſt erſt klar: Nur 


noch wüſtere Hetzereien welt machen zu wollen. Wir haben ſchon 
darauf hingewieſen, daß die Frevler, welche das Letztere thun, ſich 
in gottesläſterlicher Weiſe auf das Evangelium berufen. Die ſo⸗ 
cialen Lehren des Evangeliums aber find lediglich in der Liebe 
und Barmherzigkeit, nicht die des Haſſes und der Begehrlichkeit 
Das enge Zufammenleben der erſten chriſtlichen Gemeinden unter 
ſcheidet ſich dadurch von dem heutigen Socialismus, daß damals 
das barmherzige Wort galt: Was mein iſt, ſoll auch Dein ſein, 
während das heutige den zehn Geboten widerſprechende Loſungs⸗ 
wort lautet: Was Dein iſt ſoll auch mein ſein! Iſt es nicht viel⸗ 
leicht das traurigſte von allen Zeichen der Zeit, zu ſehen, daß evan⸗ 
geliſche Prediger und ſogar ſolche, die in ſehr wirkungsreichen 
Aemtern figen, über ſolche einfachen Wahrheiten erſt noch unter 
richtet werden müſſen? 


Der Reichstagsabgeordnete Bebel, der wegen „Bismarck Be⸗ 
leidigung“ eine ſechsmonatliche Haft zu verbüßen hatte, ift dieſer 
Tage wieder in Freiheit geſetzt worden. Er hat bekanntlich den 
erſten Theil der Strafe im Plötenſeegefängniß bei Berlin, den 
Reſt in Leipzig verbüßt. 


Das deutſche Uebungs⸗Geſchwader, welches ſich alljährlich zu 
verſammeln pflegt, und in dieſem Jahre aus den Panzerſchiffen 
„Preußen“, „König Wilhelm“ und „Großer Kurfürſt“, ſowie dem 
Aviſo „Falke“ beſteht, war am Mittwoch Abend in See gegan⸗ 
gen. Das Ziel des Geſchwaders war zunächſt Plymouth. Von 
dort ſollte dasſelbe nach Gibraltar und dem Mittelländiſchen Meere 
gehen. Nachdem das Geſchwader geſtern, am Freitag, Vormittag 
Dower paffirte, ereignete ſich bei Folkeſtone das in unjerer De⸗ 
peſche gemeldete Unglück. 


Die Voltaire-Feier iſt in Paris ohne beſonderen Zwiſchenfall 
ganz programmäßig verlaufen. Das Theatre de la Gaité wie der 
amerikaniſche Cirkus am Chateau⸗ d' Eau-Platze, woſelbſt die bei⸗ 
den literariſchen Feſtlichkeiten ftattfanden, waren bis auf den letz⸗ 
ten Platz gefüllt. Alle hervorragenden Persönlichkeiten der repu⸗ 
blikaniſchen und der radikalen Parteigruppen waren anweſend. Die 
Rede Victor Hugo's, welcher Voltaire als Freund der Gerechtigkeit 
und als Feind des Fanatismus feierte, war wie gewöhnlich ein Ges 
miſch von Abſurditaten und hochpoetiſchen Stellen. Die übliche 
Hymne auf den Frieden fehlte natürlich nicht. Im amerikaniſchen 
Cirkus hatte die Feier einen ſtark revolutionären Anſtrich und wurde 
mit lärmendem Enıyufiasmus vollzogen. Die angekundigte Gegen⸗ 
demonftration fand in der Notre⸗Dame⸗Kirche ſtatt. Alle bekann⸗ 
ten Mitglieder und Führer der uitramontanen Partei waren an— 
weſend. Die Statue der Jungfrau von Orleans auf dem Pyra- 
midenplatze in der Rue Rivoli, owie auch die Statue Voltaire's 
in der Rue Monge im Quartier Latin waren polizeilich bewacht, 
und das Niederlegen von Kränzen wurde verhindert. 


Die engliſche Regierung hat den Hinterbliebenen Ruſſel's das 
Anerbieten gemacht, daß der Verſtorbene ein Staatsbegrabniß in 
der Weſtminſterabtei erhalte und daß beide Häuſer des Parlaments 
zu der Beerdigungsfeier eingeladen werden. — Der Kronprinz 
und die Frau Kronprinzeſſin des deutſches Reiches werden, wie die 
Morgenblätter melden, ſich morgen nach Hatfield begeben, und als 
Säfte Lord Salisburh's daſelbſt bis zum Montag verweilen. 

Am Donnerſtag Abend wurde dem Kronprinzen von den 
Deutſchen London's unter den Auſpicien eines Comité's, an deſſen 
Spitze Dr. Max Müller, Dr. C. W. Siemens, Profeſſor Scheibel 
u. A. ſtanden, eine von maſſenhaften Unterſchriften gezeichnete 
Loyalitätsadreſſe überreicht. 


Ueber den Geſundheitszuſtand des Papſtes gehen der N. 3. 
von ihrem römiſchen Spezialkorreſpondenten nachſtehende Mitthei- 
lungen zu: „Ueber das Befinden des Papited kann ich nur wie 
derholen, was ich Ihnen unlängſt ſchrieb. Sein Leiden hat ſich 
unter dem Einfluß der höheren Temperatur und ungenügender Ber 
wegung verſchlimmert, ohne ihn jedoch ans Bett zu feſſeln. Die 
Aerzte drängen ihn zu einem längeren Landaufenthalt; die Kardi⸗ 
näte wollen aber davon nichts hören, und er hat nicht den Muth, 
nach eigener Ueberzeugung zu handeln. Es iſt, als ob ihm das 
Ende Clemens' XIV. vorſchwebte, und als ob er es durch Reſig⸗ 
nation zu vermeiden hoffte. Kommt es einmal dahin, daß die 
Intransigenten ſich ſeiner entledigen wollen, jo werden ſie ſich 
N durch ſeine ſtille Ergebung davon nicht abhalten 
aſſen.“ 


Aus der Provinz. 


$. Gollub, 31. Mai. Nachdem nun die Rinderpeſt in Polen 
erloſchen, iſt ſeit geſtern von der Koͤnigl. Regierung zu Marien 
hier iſt der wahre Boden für Dein erſprießliches Gedeihen. Er 
ſelbſt ſpricht dies aus in einer Apoſtrophe an ſein Heimathland, 
dem er dieſe „Weidmannsmär“ widmet: 

Du lehrteſt Deine Sprüche mich und Sagen, 

Gabſt mir die Wünſchelruthe in die Hand, 

Und wo ich ging und ſtand, hat ſie geſchlagen, 

Ich bin Dein Schuldner, Du mein harzer Land. — — 
Um Deine Berge weht ein alter Sang, 

Der Sturmwind ſelber iſt ſein rauher Träger, 

Er ſauſt und brauſt von einem wilden Jäger, 
Gewaltig, grauſenvoll, wie Donnerklang. 

Iſt das nicht harzer Waldesrauſchen, harzer Sturmesgebraus, 
wie es durch die Schluchten der alten runenſtirnigen Felſen toft? 
Sprechen ſolche Verſe nicht eine ganze Jugendgeſchichte, wie der 
Knabe an dem rauſchenden Fluſſe gelegen hat und hinaufgeſtarrt 
zu jenen alten ſagenhaften und ſpukartigen Felſengebilden, wie 
der Jüngling mit der Büchſe durch den ſchweigenden Buchenwald 
gepürſcht, indeß dumpf und verworren das Rauſchen der Bode zu 
ihm herauftönte, wie der Mann die Seele voll Liebe und Schaf, 
fensmuth gefogen in dieſer ſtolzen eigenwilligen und gigantiſchen 
Natur? Und eben dieſe ſtolze, heiße und ſtarke Heimathliebe, 
welche ihr Harzland als die Perle im deutſchen Kranze feiert, leuch⸗ 
tet aus dem ganzen Gedicht: 

Die Felſen ſtolzer und kühner 
Findet ihr nicht ſo bald, 

Und krauſer iſt und grüner 
Nirgend der deutſche Wald. 

Und welche Majeſtät liegt in dieſer gewaltigen Plaſtik, mit 
welcher der Dichter das Hereinbrechen der gewaltigen Frühlingsſchlacht 
ſchildert, welch eigenartige minnigliche Sangesgabe bekundet er in 
dem volksthümlichen Liedchen: 

Es wartet ein bleiches Jungfräulein, 
Den Tag und die dunkle Nacht allein 
Auf ihren Herzliebſten am Wege, — 
Wegewart! Wegewart! 


werder zuerſt der Uebergang von Schöpfen über die Grenze nach 
hier geſtattet worden, wofern ſolche zauf ruſſiſchem Boden einer 
thierärztlichen Unterſuchung unterworfen find. — Für die an Po- 
len angrenzenden Städte bleibt es ſehr zu wünſchen, daß die geit 
vielen Jahren ſtaltgehabte Rindviehſperre nun auch aufgehoben 
würde, damit die Bewohner dadurch in den Stand geſetzt würden, 
bei dem hier andauernden Mangel an Rindfleiſch, den Bedarf 
desſelben aus Polen beziehen zu können. — Der Typhus verbrei⸗ 
tet ſich immer weiter über unſern Ort und Umgegend aus und 
verfehlt dabei auch nicht, ſeine Opfer zu fordern. 

Lautenburg, 31. Mat. Zwiſchen drei Grenzbeamten und 
mehreren Knechien und Bauernſöhnen in Neuhof entftand neulich 
ein Streit, welcher ſchließiich in Thätlichkeiten überging. Ein Ber 
amter wurde durch einen Steinwurf am Kopfe verletzt und ein 
Knecht durch einen Schrotſchuß verwundet. Die Untersuchung iſt 
im Gange. 

Schwetz, 31. Mai. Der Gerichts⸗Aſſeſſor Magunna dier⸗ 
ſelbſt iſt zum Staatsanwaltsgehilfen ernannt worden. 

Bromberg, 31. Mai. In der Nacht zum Sonntag wurde 
bei einem Kaufmann in der Brahegaſſe ein Einbruch verübt. Die 
Diebe hatten den Laden mittelſt Dietrichs erſchloſſen, mehrere 
Schränke erbrochen, in denſelben aber nichts als verschiedene für 
fie werihloſe Papiere gefunden. Die im Laden aufgeſtapelten 
Waarenvorräthe ließen fie in Frieden und begnügten ſich damit, 
etwas Kleingeld, welches in der vadenkaſſe aufbewahrt war, einzuſtecken 

Sonntag, den 2. Juni, Nachmittags 4 Uhr findet in der 
Aula der Provinzial⸗Blindenanſtalt ein von den Böglingen des 
Inſtituts gegebenes Konzert ſtatt. Die Einnahme it für die zur 
Eutlaſſung kommenden Zöglinge beſtimmt. Bereits einmal 
haben wir Gelegenheit gehabt, die armen Blinden öffentlich kon⸗ 
zertiren zu hören. Das Zuſammenſpiel derſelden war exakt und 
zeugte von vielem Fleiße und einem tüchtigen Unterricht. Im 
Intereſſe der guten Sache wünſchen wir dem Konzert am Sonn 
tag einen regen Beſuch. 

Schrimm, 31. Mai. Rittergutsbeſitzer v. Rachnski auf 
Nieslabin. deſſen Wohn⸗ und Stallgebäude im vorigen Jahre ein 
Raub der Flammen wurden, wohnt jeit längerer Zeit in hieſiger 
Stadt. Er beabſichtigt, nachdem die niedergebraunten Gebaude 
wieder maſſiv aufgebaut worden find, das Gut, bejteyend aus 
1200 Morgen Kulturboden und 250 Morgen Wieſen, mit ſammt⸗ 
lichem Inventarium zu verkaufen. Das betreffende Beſitzthum, 
kaum ½ Meile von Schrimm belegen, dürfte fur einen thalizen 
und jtreojamen Kanowiıth eine gute Acquiſtiion jein. 

Buk, 31. Mai. Ein Heizer der Markiſch Posener Eiſenbahn 
ſtürzte gejtern, wahrſc einlich vom Schwindel befallen, am hieſigen 
Bahnhof von der Maſchine auf die Vöſchungen. Der Verun⸗ 
gluckte wurde ſofort in ein Coupé zweiter Klaſſe geſchafft und hier⸗ 
hec transportirt. Der Heizer ſcheint bei ſeinem Sturze innerliche 
Verletzungen erfahren zu haben. 


CJoc ales. 
Thorn, den 1. Juni. 

— Here Generalmajor von Saſſe kehrte geſtern Abend 10 Uhr nach bier 
zurück und ſtieg wieder in dem Victoria Hotel ab, um heute das Artil⸗ 
lerie-Depot zu inſpiciren. 

— Here Obriflientenant kabes aus Danzig, Inſpecteur der erſten Fe⸗ 
ſtungsinſpection, traf heute früh mit feinem Adjutant, Herrn Pr. Lieut. 
Banniehl hier ein und ſtieg im Hotel Sansſouci ab, um die Werke der 
Feſtung zu inſpieiren. 

— Nassr-ed-din paſſirte heute Nachmittag 3 Uhr 15 Minuten von 
Warſchau kommend, den hieſigen Bahnhof. Zur Einholung des Monar⸗ 
chen hatten ſich der General von Los und der Geheime Hofrath von 
Kanſeti bis zur Grenze begeben. Die auf dem Bahnhof ſtationirten 
Beamten waren in Gala auf dem Perron, welcher für das Publi⸗ 
cum abgeſperrt war. Der Schah fuhr in einem Kaiſerlichen 
Salonwagen. Es befanden ſich in ſeiner Geſellſchaft der perſiſche Ge⸗ 
ſandte und einige Würdenträger ſeines Reiches. Das Gefolge benutzte 
zwei weitere Salonwagen, und für die Dienerſchaft waren einige Wagen 
zweiter Klaſſe dem Zuge angefügt. Die Fremden machten einen 
durchaus gentlemanliken Eindruck, welcher ſehr angeneh ul berührte, 
wenn man ſich der erſten Reiſe des fremden Monarchen erinnert⸗ 
Wie weit ſie im Stande waren, eine Conſervauon mit Europäern zu 
führen, konnten wir bei der Kürze des Aufenthaltes nicht ermitteln. Nur 
ſo viel bemerkten wir, daß Herr General v. Los ſich an einen franzöſiſch 
redenden Dolmetſcher in gologeſtickter Uniform wandte. Ein alter Bes 
amter, welcher wohl der Meinung ſein mochte, daß Alles, was von 
Alexandrowo kommt, polniſch verfteht, redete einen der Perſer polniſch 
an — vergeblich natürlich zu allgemeinem Ergötzen. 

— Steuttteclamatlonen für dieſes Jahr müſſen bis ſpäteſtens den 4. Juni 
eingereicht ſein, worauf wir kurz vor Ablauf dieſer Friſt nochmals hin⸗ 
weiſen wollen. 
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It das nicht ein Bergröslein, fo friſch und zaubriſchwild, 
wie nur je eins an der ſteilen Halde geblüht? 

Die Wunder, die Geheimniße ſeiner geheimniß⸗ und wunder⸗ 
vollen Heimath ſind dem Sänger des „wilden Jäger“ vertraut, 
als habe er in der That mit einer Wünſchelruthe ſie hervorgezau⸗ 
bert aus ihrem verſchwiegenen Waldesdunkel. Er kennt ſie alle, die 
Blaublümelein, vom Hornknöpfchen bis zum Maßlieb, er kennt das 
kleine ſummende und ſchwirrende Volt der Ameiſen und Käfer in 
ihrem Thun und Treiben, er kennt ſie auch vor allen Dingen, die 
luſtigen geflügelten Vagabunden, die Sanger des Waldes, er kennt 
fie, wie jie ſich drehn und wenden, wie ſie den Schnabel wetzen 
und ſich aufpluſtern, wie ſie kopfüber am Tannzapf hängen oder 
duich das Reiſig ſchlüpfen, er kennt vor Allem ihren kauſendſtim⸗ 
migen, ſchmelzvollen Geſang. Und er kennt auch ebenſogut die Bewoh⸗ 
ner dieſer Berge, dieſe wilden trotzigen, treuherzigen Geſellen mit 
dem ſchlanken Wuchs und den blauen treublickenden Augen. Er 
kennt fie Alle, denn er hält die Wünſchelruthe in der Hand: 
den dichteriſchen Genius, dem die Natur ihr gebeimftes 
Walten offenbart, der die dunklen Klänge verſchollener Volksſagen 
zur lebenskräftigen Dichtung bindet. — Da mag immerhin Ju⸗ 
lius Wolff von ſchulmeiſternden Theoretikern vorgeworfen werden, 
daß auch dieſe Waidmannsmar des recht feſten epiſchen Gefüges er⸗ 
mangele, daß die eingeſtreuten Liedesblüthen zu loſe in dem gan⸗ 
zen Kranze hängen, daß dem „wilden Jager“ dramatiſcher Aufbau 
und Gott weiß was Alles fehle —Miſt es denn ein gar jo arger 
Fehler, anſtatt der breiten ſonnigen Landstraße einen tomantiſch⸗ 
wildverſchlungenen Waldpfad zu wandeln, über den ſich Berg⸗ 
rinnſale ſtürzen und verzweigte Wurzeln ranken, an dem liebe 
duftende Waldblümlein ſtehen? Führen ſie doch alle wieder auf 
die breite ſtaubige Straße des Lebens zurück, dieſe lauſchigen Sei⸗ 
tenpfade. Und ift es nicht erquicklicher, ihren Retz zu koſten auf 
die Gefahr hin, ein Viertelſtündchen zu ſpät zu der Table d’höte 
mit den tellerflappernden langweiligen Kellnern und ihrer epi ſchen 
Alltagskoſt zu kommen? Verſuche es ſelbſt, lieber Leſer. 

Fritz Bley. 


In 8 Ein ſiuniges Junlfel wird der Lehrerinnen⸗Unterſtützungsverein 
ie onnabend, den 22. d. M. Abends 5 Uhr im Tivoli veranftalten. 
* einer geſtern Nachmittag ſtattgehabten Sitzung wurde beſchloſſen, 
N — Abend ein Blumen- und Roſenfeſt zu veranſtalten, deſſen 
15 - zu der Vervollſtändigung des kleinen Penſionsfonds dieſes Ver⸗ 
2 tenen ſoll. Der Flor unſerer jungen Damen ſoll nach der Idee 
Em rrangeure mit feinen Schweftern, den Frühlingsblumen zur Ver⸗ 
ein nerung des Feſtes wetteifern, welchem durch ein Concert vollends 
erhöhter Reiz verliehen werden ſoll. Von wohlwollender Seite wer⸗ 
* Unterſtützungen dieſes Unternehmens in Form von Blumen, aber 
ch von „Eß“⸗bouquets u. duftenden Roſenliqueuren ect. entgegengenom⸗ 
en durch das Comité. 
Bi — Die Liedertafel wird morgen einen Morgenſpaziergang nach dem 
Dlegeleimäldchen machen — wenn's das Wetter erlaubt. 
a — Der Stadtgraben am altKädter Thor wird in den nächſten Tagen 
= abgelaſſen werden, weil bie Mühlenſchleuſe eines Neubaues be⸗ 
1 Dieſer wird etwa 2 Wochen in Anſpruch nehmen. Die Brunnen 
2 der ſüdweſtlichen Ecke der Altſtadt werden ſämmtlich aus dem Stadt⸗ 
aben geſpeiſt und werden alſo zwei bis drei Wochen trocken ſtehen. 
ft das Waſſer, welches dieſe Brunnen geben, auch nicht zum Trinken 
mud. bar, ln theilweiſe ſelbſt nicht zum Kochen, ſo iſt es doch zum Waſchen 
d Scheuern immer zu verwenden. Die Trockenlegung der Brunnen 
“ade in der Woche vor dem Pfingſtfeſt, zu welcher Zeit faſt in allen 
äuſern viel geſcheuert und gewaſchen wird, bringt eine ſchwere Beläſti⸗ 
dung für alle die Familien mit ſich, welche ſich gewöhnlich des Waſſers 
8 den erwähnten Brunnen bedienen. Das für die Gasanſtalt nöthige 
ſſer wird wohl in Küfen aus der Weichſel geholt werden. Wann 
den unſere Waſſereinrichtungen doch beſſer werden ?! 
— Am dritten Pfiugſtfeiertage wird der weſtpreußiſche Architekten- und 
ngenieur⸗Verein feine 14. Haupt⸗Verſammlung zu Elbing abhalten, an 
| ſich auch Damen und Gäſte betheiligen können. Dieſe Verſammlung 
ol ferner als Gelegenheit zu einem Rendezvous mit dem oſtpreußiſchen 
rchitekten⸗ und Ingenieur⸗Verein benutzt werden. Die Morgen⸗ 
unden ſollen nach dem uns mitgetheilten Programm zu Beſichtigungen 
Elbing benutzt, die Vereinsſitzung (im Caſino) um 10 Uhr begonnen 
erden. In derſelben wird Herr Landes-Bauinſpector Wendt einen Vor⸗ 
ag über Secundärbahnen halten. Nach der Sitzung ſoll ein Gabel⸗ 
hſtück eingenommen und dann eine Dampfbootfahrt über das Haff 
nach Cadinen angetreten werden. 
dr — Durch einen ſoeben erſchienenen Erlaß des Handelsminiſters wird eine 
Frage zum Abſchluß gebracht, welche in den Kreiſen der Berliner und 
überhaupt der preußiſchen Baumeiſter vielfach den Gegenſtand von Er⸗ 
erterungen gebildet bat. Es wird durch den erwähnten Erlaß den ges 
Tüften Baumeiſtern und Maſchinenmeiſtern der Titel „Regierungs⸗ 
8 umeiſter“ hezw. „Regierungs⸗Maſchinenmeiſter“ offiziell beigelegt, und 
hat ider Erlaß unbeſchränkte rückwirkende Kraft. Mit erfolgter defi⸗ 
nitiver Uebernahme in den Staatsdienſt ſollen die ſeitherigen Bezeich⸗ 
nungen als „Königlicher Kreis-, Eiſenbabn⸗, Waſſer⸗ 2. Baumeiſter“ 
wieder Platz greifen. Dem neuen Handelsminiſter und auch dem neuen 
rector der Bauabtheilung des Handelsminiſteriums, Herrn Weishaupt 
wird für dieſe Maßnahme, die den durch die heutigen Umſtände begrün⸗ 
ten Anſpruche einer großen Zahl von Technikern entſpricht, ſeitens der 
tereſſenten lebhafter Beifall gezollt. 
1 Zu dem V. allgemeinen deulſchen Eurnfeh in Breslau wird der Kreis 
Nordoſt gleich den übrigen Kreiſen eine Muſterriege ſtellen, zu welcher 
eder Verein einen Vertreter entſendet. Der hieſige Verein hat dazu, wie 
eits erwähnt, Herrn Geometer Preuß deputirt. Dieſe Riege des Krei⸗ 
es I wird Barrenſprünge mit vorgeſetztem Sprungbrett ausführen. 
— Falſches Geld. Unlängſt hatten wir vor falſchen Zweimarkſtücken 
gewarnt und berichtet, daß man in Colberg einen falſchen Fünfmark⸗ 


Zn ler ate. 
Poliz. Bekanntmachung. 


Der nach den diesjährigen Kalendern 
auf den 4. Juni er. angeſetzte Jahr⸗ 
markt für Thorn wird nicht an die⸗ 
jem Tage, ſondern erſt am 14. des⸗ 
ſelben Monats beginnen. Die 
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ſchein entdeckt babe. Jetzt kommen, wie ein in Bremen erſcheinendes 
Blatt meldet, auch falſche Thalerſtücke, deren Gepräge täuſchend den 
hannoverſchen Thalern nachgebildet iſt und die das Bildniß Georgs, 
König von Hannover und die Jahreszahl 1859, mit dem Münzzeichen B. 
unter dem Bruſtbilde tragen, öfter im Verkehr vor. Die Thaler haben 
einen ziemlich guten Klang, auch eine gute Farbe, fühlen ſich aber, wie 
alle falſchen Geldſtücke, fettig an, ſind außerordentlich leicht und tragen 
auf der Inſchrift des Randes die einzelnen Buchſtaben ſehr unregelmä⸗ 
ßig in Größe und Form. 

— Die verordnung vom 5. Juli 1847, betreffend das Spiel in aus⸗ 
wärtigen Lotterien, iſt nach einem Erkenntniß des Obertribunals vom 
2. Mai 1878 weder durch Einführung des preußiſchen Strafgeſetzbuches 
vom 14. April 1851, noch durch Einführung des deutſchen Strafgeſetzbuches 
berührt worden. 

— die Wallfahrten nach Dietrichswalde nehmen bereits ihren Anfang, 
wenngleich die Mutter Gottes ihr Erſcheinen an dieſem Orte erſt für 
den Monat Auguſt in Ausſicht geſtellt hat. 

— Eine Schlägerei zwiſchen zwei hiefigen Kaufleuten entſtand am !: Jun 
Morgens etwa 9 Uhr auf dem Flur vor dem Ausgabe⸗Schalter des 
hieſigen Poſtamts. Anlaß dazu gab, wie es ſcheint, die Feder auf dem 
Schreibplatze des Flurs, welche der eine länger in Händen behielt, als 
es dem andern zu warten gefiel. Die Dazwiſchenkunft eines Poſtſecre⸗ 
tärs machte dem Kampf ein Ende. 

— Ein freher Diebfahl iſt diefer Tage in Leibitſch verübt worden. In 
der Nacht von Montag zu Dienftag find dem dort wohnenden Eigenthü⸗ 
mer Wilbelm Fuchs eine Kuh und eine Stärke geſtohlen. Die Diebe 
verſchafften ſich durch das Dach Eingang in den Stall, öffneten dann 
von innen die Stalltühr, ſchnitten die Stränge, an denen das Vieh be⸗ 
feſtigt war, durch und führten fo auf leichte Weiſe Kuh und Süärke aus 
dem Stalle fort. Den Hund der an dem Stalle angefettet war, machten 
ſie los, nabmen die Hundebude, trugen ſie eine ganze Strecke vom Ge⸗ 
höft fort und warfen ſie in ein Roggenfeld. Die Spur lenkte ſich nach 
Mocker, jedoch ſind die Diebe bis jetzt nicht ermittelt; der That verdäch⸗ 
tig iſt ein aus dem biefigen Gefängniß erſt ſeit Kurzem entlaſſenes In⸗ 
dividuum. 88 

Man pflegt zu ſagen eine Kuh iſt die rechte Hand des kleinen Man⸗ 
nes. Der Diebſtahl iſt um ſo mehr zu bedauern da p. Fuchs nicht ſo 
bemittelt ift, ſich eine Kuh wieder anzuschaffen. Wünſchen wir ihm, daß 
er ſein Eigenthum bald zurück erhält. 

— Der 1llährige Schulknabe Auguſt Preuß, Stiefſohn des Droſchken⸗ 
beſitzers Szarvatowski, in der Fiſchereivorſtadt wohnhaft, wurde von 
einem Mitgliede des Verſchönerungs⸗Vereins zur Anzeige gebracht, weil 
er in dem Ziegeleiwäldchen zwei Niſtkäſtchen, in welchen ſich junge Vögel 
befanden, von den Bäumen herabgeworfen hatte. Er iſt dem Lehrer der 
Brombergervorſtadtſchule, welche er beſucht, zur Beſtrafung über⸗ 
wieſen. 

— Der von der Straßburger Staats anwaltſchaft ſteckbrieſlich verfolgte Johann 
Guminski, wie deſſen gleichfalls geſuchte Ehefrau wurden geflern in 
Mocker bei einem Diebſtahl ertappt und, als ſich ihre Perſönlichkeit herz 
ausſtellte, der Staatsanwaltſchaft überwieſen. 

— verhaftet: geſtern 2 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 


Thorn, den 1. Juni. — Liſſack und Wolff. — 


Wetter: ſchön. 
Bei geringem Angebot, Tendenz flau. 
Weizen fein, hell 130 pfd. Mar 208 B. 
„ hellbunt 125 „ A 205 B. 
ruſſiſch trocken 129 pfd. Ar 184 B. 


—— — — 


Meinen geehrten Kunden zur 
Nachricht daß an Sonn- und Feſt⸗ 
tagen täglich zweimal friſche, 


Verein. 
Has 


Zahnarzt 


Roggen ſehr flau. 

fein inländiſcher 123 pfd Ag 120—122 

ruſſiſcher Ar 100—105 
Erbſen feine Kochwagre Ar 130. 

Futterwaare & 120--121. 

Gerſte flau. 
fein inländ. Ag 125130. 
ruſſiſch A 90105. 
Hafer ebenfalls flau. 
ruſſiſch Ar 100 103. 
Rübkuchen Ag 7,50 
Holztrangport auf der Weichſel: 

Einpaſſirt am 31: Führer Korn für Muſchkat in Lublin von Koz⸗ 
min an Wende in Thorn zur Dispoſition des Abſenders 2 Traften mit 
730 eich. Plangous, 370 kiefern. Kantbazken, 60 Schliepern. 

Führer Rawitt für Rosner von Polanic an Otto in Danzig 3 
Galler mit 100 Wispel Weizen, derſelbe für Weinberg von Polanie 
an Otto in Danzig 5 Galler mit 160 Wispel Weizen. 

Am 1. Juni: Führer Syncha Blumenkranz für Wein von Brzek 
an Goldhaber in Danzig 3 Traften mit 3037 tief. Schliepern, 700 kief. 
und 800 eichen. Schwellen, 1280 Mauerlatten, 188 Sack Gerſte und 
287 Sack Roggen, Gewicht in Summa 3200 Pud. 

Derſelbe für Halpern in Branszezyk von Pinsk an Grünberg in 
Danzig 2 Traften mit 16 eich. Plaagons, 3436 kief. Schliepern, 1788 
kieferne und 959 eich. Schwellen und 853 Mauerlatten. 

Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 1. Juni. 1878, 
Fonds bis 


1.5.78 
Schluss schwächer. 


Russ. Banknoten 20955208 —70 
Warschau 8 Tage. 20940208 —60 
poln. Pfandbr. 5% . RR Peer 64 63—60 
poln. Liquidationsbriefe . R 55—80] 56—10 
Westpreuss. Pfandbriefe. . 95—20 95.20 
Westpreue. do. 4½% FR 101—301101—20 
bosener do. neue 4%, 94— 70 94—80 
Oestr. Banknoten „ at 170—50 
Disconto Command, An tn. I22—50122 
Weizen, gelber: 
Juni- Juli ä ...... 20850208 —50 
September- Oktober 198500201 
Roggen: 
1060 . „ „ * * a » 987 . * . 130 135 
iI; 134—50 
Juni; Juli 4 J; ͤ K 134—50 
September-Oktober % srahnafre 126—50]134-— 5 
Rüböl. 
Juni . „ 0 . 0 . * . . . * . 63—30 63—70 
Septr.-Oectbr. RAN 61—70| 61—70 
Spiritus: 
oer . . 5270 53—10 
Juni-Juli . * . * * * 0 * 6 „ 51—80 52—10 
August- September 53 —60 53 — 80 
Wechseläiskono . ooo 4% 
Lombardzinsfuss en Be 5% 


Er Thorn, den 1. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 29. 1 Fuß 9 Zoll. 


Die Bötſen-Vereinigung 
0 900 I! el findet vom 1 Juni ab Dienſtag 
1 und Freitag von 11— 12 Uhr 

: Mittags im 


Schützenhauſe 


ſtatt. 
Der Vorſtand. 


rowicz. 


Dauer dieſes Marktes iſt wie gewöhn⸗ 
lich 8 Tage. 

Thorn, den 30. Mai 1878 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die auf 2159 Mrk. veranſchlagten 
Pflaſterarbeiten ſowie die auf 4334 
Mark hierzu gehörigen Pflaſterſtein⸗ 
ieferungen zur Umwandlung der 
Cpauſſee⸗ teinbahn in Pflaſter in der 
Stadt Culmſee von Station 46,4 1m. 
bis 46, 6 ＋ 75 m. ſollen einzeln oder 
zuſammen an geeignete Unternehmer 
in Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen ſind in meiner 
Wohnung täglich in den Vormittags. 
ſtunden einzuſehen, Li ferungsofferten 
bis zu dem 3 

am 24, Juni er. 
Vormittags 11 Uhr l 
bei mir anſtehenden Termin ſchriftlich 
einzureichen. 
Thorn, den 31. Mai 1878. 


Der Baumeiſter. 


Martini. 
Zwiegs Harten. 
Heute Sonntag, den 2. Juni 1878 
Großes 


Militair-Concert 


von der Kapelle des 8. Pomm. Ynftr.- 
Rgmts. Nr. 61 unter perſönlicher Lei⸗ 
tung ibres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Anfang 3 ½ Uhr. 
Entree a Perſon 30 Pf. 
Rinder unter 6 Jahren frei, von 6 bis 
12 Jahren 10 Pf. 
Dienſtmädchen in Begleitung ihrer 
Herrſchaft frei. 
Programme an der Kaſſe. 


Zwieg. 
Neue feinſte Watjes⸗Heringe 
empfiehlt R. Rütz. 
Brüdenftraße 25/26, 


Das des ſchlechten Wetters wegen 
am 30. Mai ausgefallene Kinderfeſt 
ſoll nun 

am 2. Juni er. 
in der bereits bekannt gemachten Weiſe 
ſtattfinden. 

Thorn, den 1. Juni 1878. 


Der Vorſtand. 


Ausverkauf 


Tilſiter Schuhwaaren. 

Einem hieſigen ſo wie auswärtigem 
Publikum Thorns und Umgegend die 
ergebene Anz ige, daß ich Brücken⸗ 
ſtraße No. 13 im Hauſe des Herrn 
Rentier Dressler einen 


Schuhwaaren⸗Ausverkauf 


für Herren, Damen und Kinder 
eröffnet habe und eigenes Fabrikat in 
guter, dauerhafter Waare zu ſoliden 
Preiſen empfehle. Ich bitte um geneig- 
ten Zuſpruch. 

Hochachtungsvoll 


W. Husing, 


Schuh- u. Stiefel⸗Fabrikant aus Tufit, 


Wed Umbau meines Grundſtücks 
und Mangel an Raum, verkaufe 
ich meine vorräthigen Oefen, 
als: weiße, halbweiße, hell- uud dun⸗ 
kelgraue, auch braune ꝛc. billig. Ebenſo 
nehme ich Aufträge jeder Art, welche 
mein Geſchäft betreffen, an und ver⸗ 
ſpreche, daß dieſelben gut und billig 
ausgeführt werden. 
W. Knaack, 
Toͤpfermeiſter, 

orm A. deb 18. 


Krankenfahrſtubl 


wird zu miethen od. zu kaufen geſucht. 
Näheres bei August Glogau. Breite 


Straße 90 a. 


Kaffcekuchen 


zu haben find. 6 Uhr Morgens 
und 11 Uhr Vormittags. 


Kün lich Zähne 


au 
Kautſchuck mit Goldplatten. 


a Wollband 
= Treibriemen, 


Sowie ſämmtliche Artikel 
Dpfiehlt die Seilerei von 


5 Bernhard Leiser. 


Mossa, 


2 homöopathischer Arzt in 


em⸗ 


-1100%, 


Kinderwagen nnd Bromberg. 
Reiſeköre. e Auction. 


empfiehlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 
A. Sieckmann, Schülerſtraße 450. 
5: Korbmachermeiſtet. 

Sehr ſchöne 


Modelſhüte 


zum Pfingſtfeſt ſind eingetroffen und 
empfehlen dieſelben zu den billigſten 
Preiſen. 


Geſchwiſter Baxer. 
Schmiedeeiſerne Jenſter, 
eiſerne Geldſchränke mit 
Stahlpanzer 

Robert III 

Himbeerſaſt 5 
Apfelfinenfaft 
in bekannter Qualität. Flaſchen mit 


ca. 1% Pfd. 4 1 Ar 30 Pfg. 
Löwen⸗Apotheke, Neuſtadt. 


gule Dachweiden 
ſind billig zu haben bei F. Urbanski. 
Beſtellungen nimmt an 
B. Bulinski in Thorn, Breiteſtraße. 
Eine gut erhaltene Nähmaſchine 
billig zu verkaufen Bäckerſtraße Nr. 244 
parterre. 


Dienftag den 4. d. Mis. von 9 Uhr 
ab werden die zur A. J. Dekuezynski’ 
ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände als Woll⸗ Leder» Kurz⸗ und 
Galanteriewaaren etc. meiſtbietend 
verkauft werden. 

E. Gerbis. 


Verwalter der Maſſe. 


Ripspläne 


in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt 


billigſt A. Böhm. 
Neue Matjes-Heringe 
ſempfeblen U. Dammann 4 Kordes. 


Königsbrunn 

Dr. Putzar's asserheilanstalt 
und Sanatorium. Spec. Pension 
für Nervenleidende. — Statiou 
Königstein, Sachsen . ne 
Sur Den geehrten Damen 
Ei Thorns die ergebene Anzeige, 
daß ich Arbeiten in Schneiderei annehme 


lte um gefl. Aufträge. 
und bitte Achtungsvoll 


Anna Krause, Schuhmacherſtr. 420. 


empfiehlt 


langt Bäckerſtraße 228. 


Ein Tiſchlerlehrling wird ver 


Mit tiefem Kummer beklagen wir 
den Verluſt unſeres unvergeßlichen, da⸗ 
hingeſchiedenen Herrn Dr. Lehmann. 

Er war ein lieber Arzt und Helfer 
für und Armen; bei uns bleibt derſelbe 


500000000 unvergeßlich. 


Mehrere in ſeiner Pflege 


_gewefene Armen, 


Ileliorationen. 
Projecte für Drainagen und Wieſen⸗ 
bauten, jo wie deren Ausführung übers 
nimmt der Ingenieur Matschke, 
Inhaber einer goldenen und filbernen 
Medaille für Meliorationdarbeiten. 
Gefällige Aufträge werden erbeten 


Thorn ins techniſche Bureau Bäder 


ſtraße 255 I. 8 . 

Künstl. Zähne n 
ilt und plombirt kranke ne 

au chen. 39. Schneider. 


R Eine goldene Damen- Uhr 


mit Kette gefunden; abzuho⸗ 
len bei Frau 


Boroszewska 

am Mocker'ſchen Kirchhof. 
Eine Erzieherin mit ſollden Anſprü⸗ 
chen wird gelacht. Zu erfragen Brücken⸗ 


ſtraße 14, 2 Tr. 5 
chneider 


Zu 


2 
Brett] 
nden dauernde Beſchäftigung. 
melden auf dem Holzplatze bei Schloß 
Deb. 
Ein möbl. Zimmer iſt zu vermiethen, 
mit auch ohne Beköſtigung Gerechte⸗ 
Straße 92 1 Treppe. 
Die 3. Etage in m. H. ift von ſogleich 
zu vermiethen. J. A. Fenski. 
Ein moͤbl Zimmers. verm. Bäderftr. 248. 
Logis f. 2 J. Leute Marienſtr. 286, 2 Tr. 
B 5 19 iſt eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Küche nebſt Zu⸗ 
behör und Pferdeſtall vom J. October c. 
zu vermiethen. Näheres bei R. Tilk. 


I Wohn. z. deim. Copernlcusſtr. 209, 


Dienftag, den 4 Zuni 


Abends 8 Uhr 


Concert, 


in der Anla des Gymnaſtums 
gegeben von Herrn Opernſänger 


Edmund Glomme, 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein 
Marie Schwadtke 


aus Bromberg, der Herren 


A. Lang, Schapler 
und geſchätzter Dilettanten. 
Einzelbillets a 1 M. 50 Pf., 3 Fa⸗ 
milienbilletes 4 M., Schülerbillets 
à 75 Pf. in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Schwartz, Breiteſtraße. 


Programm: 
1. Arie aus der Afrikanerin v. Mey- 
erbeer ges. von E. Glomme. 
2. Arie aus „Aschenbrödel“ v. Ros- 
sini ges. v. Frl. Schwadtke. 
3. a Warum die ] componirt v. C. 
Nachtigall sang. f Götze. (op. 80) 


b Warum die Nach-? gedichtet und 
tigall starb. gesungen v. E 
e Mein Stübchen. ] Glomme. 


4. Trio D-moll v. Mendelssohn vor- 
getr. v. Herrn A. Lang, J Schap- 
ler und einem geschätzten Dilet- 
tanten. 

5. 9 Lieder aus der „Dichterliebe“ 
v. R. Schumann ges. v. E. Glomme. 

6. a Mignon v. 


Beethoven. | gesungen von 
b Im Herbst v. \ Fräulein M 

R. Franz. j 
c keine Sorg’ Schwadtke. 


um den Weg v. 
Raff, 


7. Arie aus „Hans Heiling‘‘ von 
Marschner ges. v. E Glomme, 


Wohlthaͤtigkeits⸗ 


Concert 


den 13. Juni Abends 7½ Uhr im 
olksgarten von 


Erna Leiser 
unter gütiger Mitwirkung der Herren 
Julius Schapler, Prof. Hirsch, 

Dr. Gründel, Dr. Griesbach 
und anderer geſchätzter Dillettanten. 
Nummerirte plätze für Loge und 
Sperrſitz a 1 Mark 50 Pf. bei den 
Herren Carl Reiche und Justus 
Wallis. 


Sämmtliche Zuthaten zur £ 
Damen⸗Schneiderei 
empfehle in vorzüglichen Qualitäten 
zu ſehr billigen Preiſen. 
Julius Gembicki, 
Culmer Str 305. 


Jonnenſchirme 


von den einfachſten bis zu den 
feinſten Genres empfiehlt in größ 
hi Auswahl zu ſehr billigen Prei⸗ 
en 


Julius Gembicki, 
Culmer Str. 305. 
P. S. Glaceehandſchuhe 2 Knöpfe 
zu 1 A, 50 9. find wieder in 


allen Farben u. No. vorräthig. 


1 Wiener Corſets!! 
Panzer Facon empfing und em⸗ 
pfiehlt zu noch nie dageweſenen 
billigen Preiſen. 
Julius Gembicki, 
Culmer Str. 305. 


Nach Empfang meiner Leipziger Meß⸗ 
waaren empfehle ich eine große Aus⸗ 
wahl in den feinſten und neueſten 
Stoffen der Saiſon zu 


Herren-Anzügen 


u. laſſe ich ſoͤlche nach der neueſten Mode, 
ſauber und ſchnell zu billigen Preiſen 
anfertigen. 


Kammgarne und Jammele 


zu Damen⸗Jaquets biliaft 
Benno Friedländer. 


60 Liter e im Ga er aus 


in kleineren Poſten zu haben. Näheres 
bei Bäckermeiſter Hey. 


Zu dem am 13. und 14. Juni er. hier ftattfindenden Woll⸗Markt 


werde cemmiſſiensweiſe Wolle zum Verkauf annehmen Um bededie atzes exact hergerichtet. 


Wannen- und Nömiſches Pad Fre Str 


Wannenbäder mit Beiſatz von Inowrazlawer, Kreuznacher, 
ger Soole und Mutterlauge, Staßfurter Salz, Seeſalz, Soda, Schwefel, 
und andere Medicamente werden unter ſehr billiger Berechnung des Be 


Colber⸗ 
Kleie 
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Plätze reſerviren zu können, bitte die gefälligen Anzeigen ſpäteſtens bie 
10. Juni er. mir zugängig machen zu wollen. Spätere Anzeigen wer⸗ 
den inſofern berückſichtigt, wie es der Platz geſtattet. 


Commiſſions⸗Haus M. Radkiewicz. 


Emp 
Popp von meinem Fahre langen 


Liebig Company's Fleisch-Extraet | 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 


ten mir nicht, 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig ich ett 
mich retten. 


mpfehlung und Anerkennung.) Ich bin durch die Kur des Hr. 


Magenleiden 

geheilt, ein glücklicher Menſch wieder geworden und kann jetzt alles eſſen 
und trinken, ſelbſt ein paar Extravaganzen, vor Freude mitgemacht, ſchade⸗ 
Wie unſäglich viel habe ich verdoktert, Zmal die Dr. Oreck⸗ 
ſche Mediein, dazu ein paar Eimer Milch getrunken, verſchiedene Schinken 
und robes Fleiſch auf Anordnung verſpeiſt. — Alles vergeblich. Stunden 
lang habe ich auf dem Bauche gelegen vor Schmerzen, aber nichts konnte 
Und wie ſo einfach iſt dieſe Kur u. ſ. w. 

Danzig, den 8. Auguſt 1877 


H. Schäfer, Formermeiſter, 
Große Schwalbengaſſe 8. 


Weitere Atteſte aus allen Provinzen, ſowie alles Nähere ſendet ähm N 
lich Leidenden franco und gratis J. J. F Popp, Specialift für Magen“ 
und Darmkatarrh, Heide (Holſtein.) 


Broſchüren mit vielen Atteſten gratis. 


Gegen Huſten, Catharr ze. 
giebt es kein beſſeres, angenehmeres 
und ſicheres Mittel als den durch 
unzählige Anerkennungen von be— 
rühmten Aerzten und geneſenen Pers 
ſonen aller Stände ausgezeichneten 


Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raeiniewski in 
Thorn. 
0 3 von 
N. Rosenthal & Co. 
Breiteſtraße 50, 
empfiehlt in großer Auswahl 


Cylinderhüte, Filzhüie, Stoffhüte, Strohhüte — 5 } 
für Herren und Knaben, Mützen <tauben Brunn, 


zu ſehr billigen Preiſen. 
Reparaturen ſchnell und gut. 


Jhügelhülte 25 Pfennige. 


allein ächt NN 
mit nebiger Verſchluß ji: Ir: =' 
marke des gerichtlich 2. 


NE 
ä Flaſche Mk. I, I, 8 
und 3, zu haben in Thorn bei 
Herrn Carl Spiller. 
(Zu beziehen durch alle renommir⸗ 
beiten und billigſten, welche es giebt.] — ten Apotheken) 
Die zweiſpännigen und größeren = den vielen auf Täuſch ung be 8 


ie 2 Non Für den Betrieb durch Pferde od 
Weil's Dreſch. Walchinen, dan die e e 
r ein, zwei, der che u. ſechs Pferdeſchinen und dabei die einfachiten, 


oder Ochſen. 


Von 350 Nm. an. 
e 


Weil's Patent. 


können mit ſelbſtthätiger Reinigun cehneten Nachahmungen und der 

geliefert ao Bu I Verkäufern ſolcher unächter Waare 
. wird dringend gewarnt. 

Deren größte Sorte per Stunde 


7 27 600 Pfd. Futter ſchneidet, weniger 75 ? 
ng Re] inen Betriebskraft erfordern als alle an⸗ ers: 8 
ü ün⸗ tter bon deren, faſt keine Abnutzung haben a f 
b Grün IRRE und auf fünf Längen verſtellbar dient zur Entfernung aller 


An. N Hautunreini;keiten, à Fl. 


. 9 Halbe Fl. 1 50 9. 
Orientaliſches Enthaarungs⸗ 


mittel a Fl. 2,50 Ar zur Beleiti- 
gung der das Geſicht entſtellenden 
Haare binnen 15 Minuten, z. B. der 
bei Damen vorkommenden Bartſpuren, 
zuſammen d ewachſenen Augenbrauen, des 
u weit ins Geſicht gehenden Haarwuchſes, 
ohne jeden Nachtheil für die Haut. 
Erfinder Rethe u. Co in Berlin. 
Niederlage in Thorn bei F. Menzel. 


Sichere Heilung. Mehr als 
1000 Zeugniſſe von Perſonen, 
welche durch die Methode des 
3 Hrn. Dr. Aubree, in Ferté- 
Vidame (Eure-et-Loire) geheilt wurben. Zur 
Unterrichtung hiervon beziehe man die bezügliche 
Brochüre. Dieſelbe wird gratis verſandt vom 
einzigen Depoſitär für Deutſchland und die 


ſind. 


Bm. 5 
jj 3 ößte Sorte ſtündlich drei⸗ 
| Venefte Rübenſchneid- Den söte Sorte ae dei 


Maſchine ſo konſtruirt ſind, das man nach 
Leiſtung 3009 7 ſtünd lich. Dee Gebrauch nur die Mefr 
on Rm. an. 


er zu ſchärfen braucht. 
Vatent Hara igen 


Mit gezahnten Walzen, welche nicht 
2 ſtumpf werden können, deren kleinſte 
Keiſtungen von 1 bis 25 
ſtünd lich. 


Sorte ein Kind treiben kann, mit 
welchen Hafer, Gerſte, Roggen, Mais 
Preis Rm. 30 an. 
7 
Moritz Weil jun., Maſch⸗Fabrit, Frankfurt aM. 
Heiliakreuzg. 12 bis 16. Seilerſtraße No. 21. 


und Bohnen gleich gut geſchrotet 
Agenten erwünſcht, wo ich noch nicht vertreten. 


werden können; mit der kleinſten 
1 Ctr. ſtündlich. 
5 . ASR H H 


1. Geſchaͤft 


C Bromberg. 


Pypezial-Geſchäft 


für 
Herren-, Damen⸗ und Kinder⸗Garderoben 


von 


S. Schendel, 


Breite Straße No. S7. 


PTSeIS- Courant: 


Sommer-Paletots in allen Farben von 4—12 Thaler. 

Compl. a re e, vom gewöhnl. bis zum feinften Genre, ſämmtl. in hocheleganten Facons 
von 8—18 Thlr. 

Beinkleider in den neueſten Deſſins von vorzüglichem Schnitt von 2—7 Thlr. 

Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. 

Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 

Damen- und Mädchen-Paletots, Talmas, ſowie loſe und anſchließende Jaquets aller Art, mit 
den reichhaltigſten Garnirungen, fämmtliche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 

Aale i von 5½ Thlr an. 

Kinder-Anzüge, wie auch Paletots in allen Farben ſehr nett ſitzend, für Knaben jeden Alters, 
zu ganz beſonders mäßigen Preiſen. 

Neberzieher, Anzun- und Beinkleiderftoffe empfehle in großarligſter Auswahl. 


Beſtellungen nach Maaß werden in kürzeſter Zeit 
unter Leitung eines tüchtigen Zuſchneiders angefertigt. 
S. Schendel, 


Breite Straße No. 987. 
f De 
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8 .. .... . ... ͤ—.— 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


gerſatz verſehen ließ, das hat leiſten können, 


Schreib- u. Poſtpapiere, Convert“ 


Pan; Hundert Stück 1 M. 


von J. G. Hauswaldt in Magdeburg 


25 Pack ½ Pfd. Zollgewicht havarirt fül 
3 Mk. bei größeren Poſten noch billiger || 


Buttergefäße 


liefert Böttchermeiſtet 


Der 


Königtrank, 


eine mit circa 100 milden Pflans 
zenſäften berritete Limonade, größ⸗ 
tes hygieèniſch⸗diätetiſches Labſal für 
alle Kranke und für Geſunde, lie⸗ 
fert dem Organismus eine Fülle 
von Geſundbeitsſtoffen, durch welche 
die erkrankte Natur in den meiſten 
Fällen ſich ſo umwandelt, daß die 
Kranksheitsurſachen und dadurch 
ſelbſt harinädige Krankheiten oft 
wunderbar ſchnell verſchwinden. 

Hygieèiſt Karl Jacobi, Berlin. 

Die Flaſche Extract koſtet 
Rmk. 1,60. 

Zu bezieben vom Fabrikanten 
Th. Schulz in Berlin, Fehrbel⸗ 
linerſtr. 88 u d von Carl Spiller, 
Depöt in Thorn. 


Täglich gehen dem Erfinder 
Anerkennungs⸗Schreiben über die 
heilſame Wirkung des Königs- 
tranks zu. 


Im Verlage von Steingräber in Leipig 
erſchien und iſt bei Walter Lambeck vort#’ 


Mendelsſohn's Werke 


für Pianoforte Volke⸗Ausgabe 5 Bd. 9 
Mark. Herr Hofrath Ludwig Hartmann 
ſchreibt im Feuilleton der Dresdner Nach 
richten Nro. 136 vom 16. Mai: 
7 Mendelsſobn iſt ſeit dem laufenden 
Jahre literariſches Gemeingut der deutſchen 
Nation, wie Mozart und Beethoven & 
ſchon lange waren, d, b. die 30 Jahre ge⸗ 
ſetzlichen Eigenthumſchutzes für den Verle⸗ 
ger find 1877 erloſchen (Mendelsſohn ſtar 
in Leipzig am 4. November 1847) und Pe⸗ 
ters, Breitkopf, Simrock haben bereits bil’ 
lige Geſammtausgaben edirt. Das Billig 
dieſer Art iſt aber in Anſehung der Güte 
von Druck, Papier und Correctheit eine 
neue Mendelsſobn⸗Volksausgabe, bei Stein 
gräber in Leipzig erſchienen. Sie umfaßt 
die ſämmtlichen Klavierwerke; Bd. 1—3° 
Capriccios, Sonaten, Variationen ꝛc: Bb. 
4: Lieder obne Worte und Kinderſtücke 
Bd. 5: Concerte und Concertſtücke vo 
Mendelsſohn, und koſtet — pro Band ( 
groß Folio!) 1 Mark. Wie die Verlags 
handlung, die noch dazu durch Prof Mertle 
die Werke mit Metronomiſation und Fi 


2 


iſt uns ein Näthfel, — 
Die Papier⸗Handlung, 
Buchbinderei und Druckerei 


von 


J. Neukirch, 
Thorn, Enimerftraße 


empfiehlt 


fowie Schreibehefte, für Wiederver⸗ 
käufer und Schulen mit großem 
Rabatt. 


Oeſchäſtskarten billigſt. 
Brief kföpfe 
bei Entnahme von Papier u. Couvert! 
werden gratis gedruckt. 


Cichorien 


empfiehlt 


- 9 
Neuftädter Markt. 


Elbing. 
von roib⸗ 
buchen Hol! 


A. Harwardt in Elbing. 
Kl. Roſenſtr. Nr. 1. 


(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 6 


